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Noch bis gegen Ende des 19. Jahrhunderts 
fand die Karto�el in den Schulbüchern 
wenig Beachtung. Dann wurden, wie Be-
legstücke im Archiv des Schulmuseums 
beweisen, �emen rund um die Karto�el 
ein beliebtes Aufsatzthema für die Ab-
schlussklassen der damals siebenjährigen 
ländlichen Volksschulen. 

So hatte Anton Stenger, Schüler der 
7. Klasse der Halsbacher Volksschule, am 
11. April 1912 das �ema „Beim Karto�el-
legen“ zu bearbeiten. Er schrieb u.a.: „Jetzt 
wird wieder allmählich mit dem Karto�elle-
gen begonnen und es ist jetzt auch Zeit. Seit-
her war es immer noch zu feucht, jetzt ist 
aber günstige Witterung. In sandigen Mar-
kungen, wo es nicht so feucht war, sind schon 
viele Karto�eln gelegt. [...] Die Karto�el-
äcker hat der Vater schon im Herbst mit Mist 
gedüngt und umgeackert. Im Frühling muß-
ten sie nur noch geeggt werden. Jetzt liegen 
sie zum Karto�ellegen vollständig bereit und 
am Samstag haben wir damit begonnen. 
Wollen wir Karto�eln legen, so stellen wir zu 
Hause die Körbe mit den Karto�eln auf den 
Wagen und der Vater fährt hinaus auf den 

Acker. Die Körbe werden vorne und hinten 
heruntergestellt, dann wird mit dem Kartof-
fellegen begonnen. Der Vater fährt mit dem 
P�uge voran und die Mutter drückt die Kar-
to�eln schrittweise immer an die dritte Fur-
che, mit welcher die Karto�eln zugedeckt 
werden, dann wird seichter geackert.“

Zwei Jahre später, am 4. November 
1914, schrieb sein Bruder Vinzenz Sten-
ger, Schüler der 7. Klasse der Halsbacher 
Volksschule, zum Aufsatzthema: „Wie wir 
uns von Karto�eln nähren“: „Die Karto�eln 
sind außer dem Brot das wichtigste Nah-
rungsmittel. Wir können sie nicht entbehren. 
Sie sind nicht nur eine bevorzugte Speise für 
die Reichen und Wohlhabenden, sondern ein 
Hauptnahrungsmittel für die breiten Volks-
massen und besonders für die Armen. Diese 
sind fast ganz auf die Karto�eln angewie-
sen, weil sie die anderen teuren Lebensmittel 
nicht kaufen können.

Auch wir essen fast jeden Tag Karto�eln, 
immer in einer anderen Zubereitung. Sie 
bringen uns immer die erwünschte Abwechs-
lung in unsere Kost. Ohne dieselben wüßte 
die Mutter oft gar nicht, was sie anfangen 
sollte. Aus Karto�eln können die verschie-
densten Speisen gerichtet werden. Sie werden 
in der Schale abgesotten und dann zu Milch,
Heringen oder Wurst gegessen. Das ist rasch 
hergerichtet und doch ein schmackhaftes 
Abendessen. Außerdem werden auch Gemü-
se, Brei, Salat, Suppe, Klöße, P�aumenku-
chen u.dgl. daraus hergestellt. Auch zu feine-
rem Backwerk wie Kuchen und Torten wer- 
den Karto�eln verwendet.“
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Nach wie vor aber fand das �ema „Kar-
to�el“ bei den Schulbuchautoren wenig Be-
achtung. Einen besonderen Aufgabenbe- 
reich für die Schulen brachte das „Dritte 
Reich“ im Hinblick auf die Karto�el. Das 
massenhafte Auftreten des Karto�elkäfers 
wurde mehr und mehr zu einer ernsthaf-
ten Gefahr für die Volksernährung. 

Nun wurden für die Schulen Suchtage 
zur Bekämpfung des Karto�elkäfers ange-
ordnet. Klassenweise zogen die Schüler-
scharen in der Befallszeit mit Schachteln 
und Dosen über die Karto�eläcker, um 
Käfer, Larven und Eier einzusammeln. 
Die Nationalsozialisten gaben 1941 eigens 
für die Schulen eine illustrierte Karto�el-
käfer�bel heraus, um zum richtigen Um-
gang mit dem Schädling anzuleiten und 
zu motivieren.

Ein anschauliches Beispiel aus der Fibel 
lautet:

„Denkt euch nur, ein Käferpaar
hat in einem einz’gen Jahr
Nachgeborne viel Millionen.
Wenn sie nur ein Feld bewohnen,
müßte dieses Feld allein,
will die Käferbrut gedeih’n,
zwei ein halbes Hektar messen.
Alles würde aufgefressen,
und uns fehlen – ja wir grollen – 
fünfundvierzig Tonnen Knollen.“ 
Unmittelbar nach dem Ende des 2. Welt-

kriegs war die Gefährdung der Karto�el-
ernte durch den Karto�elkäfer besonders 
groß, da auch geeignete Spritzmittel nicht 
mehr zu haben waren. Dieser Notstand 
veranlasste den damaligen Bürgermeister 
von Lohr a.Main Anton Franz am 1. Juni 
1945 zu der folgenden Bekanntmachung 
im „Mitteilungsblatt für die Aemter, Be-
hörden und das Bürgermeisteramt Lohr“: 
„Sämtliche hier wohnenden Lehrkräfte aller 
Schulen werden ab Montag zur Karto�el-
käfer-Suchaktion eingeteilt. Führer der Ak-

tion: Oberlehrer Pfriem. Alle Schülerinnen 
und Schüler sämtlicher Schulen im Alter 
von 8–13 Jahren haben sich hierzu am kom-
menden Montag, 4. Juni, vormittags 9 Uhr 
auf dem Mainländeplatz unterhalb der 
Mainbrücke für die Suchaktion zur Verfü-
gung zu stellen.“

Eine politische Ausrichtung erfuhr der 
Kampf gegen den Karto�elkäfer einige 
Jahre später in der damaligen DDR. Die 
Bekämpfung der verderbenbringenden 
Pest (der Karto�elkäfer) aus den USA – 
angeblich wurden Karto�elkäfer durch 
amerikanische Flugzeuge über dem Terri-
torium der DDR abgeworfen – sei Kampf 
gegen die Kriegspläne der Imperialisten, sei 
Kampf für den Frieden. Das verdeutlicht 
auch das 1952 herausgegebene Schriftchen 
„Karl Kahlfraß und sein Lieschen, Bilder-

Abb. 1: Die Karto�elkäfer�bel aus dem Jahr 
1941.
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buch für große und kleine Kinder. Her-
ausgegeben vom Ministerium für Land- 
und Forstwirtschaft der DDR“, in dem, 
ganz im Zeichen des Kalten Krieges, das 
vermehrte Auftreten des Karto�elkäfers 
auch durch eine entsprechende Darstel-
lung (der Käfer als Uncle-Sam-Karikatur 
usw.) zu den üblichen propagandistischen 
Angri�en gegen die USA benutzt wurde. 
Wieder mussten sich die Schulen an den 
Suchaktionen beteiligen.

In den Fibeln und Lesebüchern der 
Grundschulen in den 50er Jahren des 
20.  Jahrhunderts wurde die „Karto�el“ 
zum obligatorischen Bestandteil. Die 
Karto�el war damals ein willkommenes 
Grundnahrungsmittel, und das manifes-
tierte sich auch in den Texten der Lese-
bücher. Mit den Schulreformen ab den 
1960er Jahren und dem steigenden Wohl-
stand began dann wieder ein abnehmen-
des Interesse am Karto�elthema. 

Umso erstaunlicher ist, dass es in jüngs-
ter Zeit wieder au�ebt. Die umfangreiche 
Arbeitsmappe „Die tolle Knolle – Fächer-
übergreifende Unterrichtsmappe rund um 
die Karto�el“ von 1994 zeigt mit sieben 

Unterrichtseinheiten und entsprechenden 
Querverbindungen Möglichkeiten der un- 
terrichtlichen Gestaltung. Im Bildungsser-
ver „//Lernarchiv Grundschule Sachunter-
richt“ des Bundeslandes Hessen werden 
ein Lernzirkel zum �ema „Karto�el“ mit 
44 Seiten, außerdem Unterrichtseinheiten 
und Anregungen angeboten. Im Rahmen 
eines EU-Schulobstprogramms bietet das 
Land Nordrhein-Westfalen Material mit 
16 �emen zur Karto�el; sogar ein Film 
mit dem Titel „Karto�el – Geheimtipp 
aus Peru“ kann abgerufen werden.

Auf die wohl bemerkenswerteste Ver-
knüpfung der Karto�el mit der Schule 
wies 2013 Professor i.R. Horst Schi�er 
bei seinem Vortrag „Karto�el und Schu-
le“ beim Karto�elclub „SOCIETAS AD 
USUM POTATONIS“ hin: „Als der heu-
tige Karto�elkönig vor mehr als 65 Jahren 
mit der Schule in Berührung kam, muss das
den Jungen so beeindruckt haben, dass er 
sich nie mehr davon befreien konnte – er 
blieb ihr als Lehrer, als Rektor, als Karto�el-
könig verbunden.

Der Gedanke, einmal ohne Schule le-
ben zu müssen, hat ihn zutiefst beunruhigt. 

Abb. 2: „Karl Kahlfraß und 
sein Lieschen“. Ein Bilder-
buch aus der DDR.



Frankenland 1 • 2018

Doch mit unbändiger Kreativität, die die 
gewaltige Einverleibung fränkischer Kartof-
feln auslöste, zwang er die Schule in ein Mu-
seum, übrigens das einzige Museum unter 
königlicher Leitung. Die durch königliche 
Würde veredelte Karto�el tri�t auf die histo-
risch verklärte Schule – kann es eine gelun-
genere Symbiose geben?“

Mit dieser kleinen Ausstellung möchte 
das Lohrer Schulmuseum auch im Früh-
jahr und Sommer 2018 zahlreiche Besu-
cher in sein Haus locken. Das Museum 
hat sich mit seinem politisch-geschichtli-
chen Konzept, das auf die Zeit von 1789 
(Französische Revolution) bis 1989 (Zu-
sammenbruch der DDR) ausgerichtet ist 
und die Abhängigkeit der Schulentwick-
lung und des gesamten Erziehungswesens 
von totalitären Strömungen dieser Epoche 
akzentuiert, schnell einen überregionalen 
Ruf als bedeutende Dokumentationsstät-
te des pädagogischen Alltags vergange-
ner Zeiten erworben. Schwerpunkte des 
Museums sind das Deutsche Kaiserreich 
(1871–1918) und das „Dritte Reich“ 
(1933–1945). Die Anordnung der �e-
menkreise unter Einbeziehung der außer-
schulischen Erziehung (z.B. im Elternhaus 
und durch die Kirchen) verdeutlicht Ähn-
lichkeiten, Veränderungen und Unter-
schiede dieser Zeitabschnitte. Das Lohrer 
Schulmuseum zählt heute, auch in Bezug 
auf Raumgestaltung und Präsentation, na-
tional wie international zu den attraktivs-
ten Museen seiner Art.

Die Ausstellung ist vom 4. März bis 
6. August 2018 im Lohrer Schulmuseum 
zu besichtigen. Das Museum liegt im Orts-
teil Lohr-Sendelbach und ist Mittwoch 
bis Sonntag und an allen gesetzlichen Fei-
ertagen jeweils von 14 bis 16 Uhr geö�-
net. Gruppen können auch nach vorheri-
ger Absprache außerhalb der regulären 

Ö�nungszeiten das Museum besuchen. 
(Kontakt: Eduard Stenger, Zum Som-
merhof 20, 97816 Lohr a. Main; Tel.Nr. 
09352/4960 oder 09359/317, E-Mail: 
eduard.stenger@gmx.net).

Abb. 3: Der „Karto�elkönig“ von Sackenbach auf 
dem Umschlag einer Schülerzeitung. 


